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Vorwort

Warum bin ich mehr als ein halbes Jahr-
hundert lang lieber in Gedichte und Mu-
sik eingetaucht als in realpolitische Ideen 
oder Ideologien? Ich habe mir darüber nie 
Rechenschaft abgelegt. Erst jetzt, im Alter, 
beschäftigt mich rückblickend diese Frage. 
Vielleicht hat es ja mit einem Satz Fjodor 
Michailowitsch Dostojewskis zu tun, den 
ich erst jetzt zu verstehen beginne: »Mensch 
unter Menschen zu sein und es auch immer 
zu bleiben, das ist der Sinn des Lebens, das 
ist seine Aufgabe.«

Mensch unter Menschen sein – kein bes-
serer Mensch unter schlechteren, kein rei-
cherer unter ärmeren, kein schönerer unter 
weniger schönen, nein: Mensch unter Men-
schen. Ist das nicht der wirksamste Protest 
gegen den in unserem Wirtschaftssystem 
forcierten Leistungsdruck, den Selbstopti-
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mierungswahn, der über Medien und Rat-
geberbücher nach und nach unsere Gehirne 
kolonialisiert? Nichts Besonderes sein zu 
wollen, damit allein könnte man sich wohl 
heute von der Masse der Überindividuali-
sierten absondern. Und ist nicht gerade das 
das fatale »Alleinstellungsmerkmal« rechts-
gerichteter Ideologien, dass sie immer und 
überall Unterschiede zu konstruieren ver-
suchen: zwischen »Leistungsträgern« und 
»Minderleistern«, zwischen dunkel- und 
hellhäutigen Menschen, zwischen dem »Ei-
genen« und dem »Fremden«? Und die über-
legene Gruppe ist – man ahnt es – dabei im-
mer die eigene, wie zunehmend lauttönend 
in Kneipen, im Wohnzimmer, auf Straßen 
und Plätzen beschworen wird.

Wie gut tun da Menschen, denen – wie 
ich in einem älteren Text geschrieben hatte 
– »das Leben ganz leise viel echter gelingt«. 
War es das, was mich hinzog zu den Poetin-
nen und Poeten, diese unbedingte Beschei-
denheit in einer ausschließlich dem Wett-
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bewerb, dem Schöner, Besser, Klüger und 
vor allem Reicher verfallenen Gesellschaft? 
Einer Gesellschaft, die sich ausschließlich 
dem Haben und nicht dem Sein verschrieben 
hat – um dieses treffende Gegensatzpaar zu 
zitieren, das Erich Fromm geprägt hat. Da-
bei weiß ich als Künstler am besten, dass uns 
nichts mit Gewissheit und für immer gehört. 
Nicht einmal die eigenen Lieder, die ich nie-
mals habe, die eher durch mich hindurch als 
aus mir herausgeflossen sind. Der kommer-
zialisierte Zeitgeist will alles in eine Handels-
ware verwandeln, auch Kunst und Inspirati-
on, wo es doch vielmehr darauf ankäme, dass 
jeder – ob prominent und ganz unbekannt – 
lernt, sein eigener Gesang zu sein.

Meine großartigen, leider verstorbenen 
Freunde, Dieter Hildebrandt, Petra Kelly, 
Arno Gruen, Hans Peter Dürr – um nur 
einige zu nennen –, einte eine wunderbare 
Eigenschaft: ihre Bescheidenheit. Ihre Fä-
higkeit, Menschen nicht nach deren Rang 
und Namen zu bewerten und allen immer 
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